
Im Prozess entscheidend: Beweislast und Beweismass 

Die Frage, «wer» eine Tatsache be- 
weisen muss, «womit» sie zu bewei-
sen ist und «wann» sie schliesslich 
als «bewiesen» gilt, wirft oft Unklar-
heiten auf. Das Gesetz sieht vor, dass 
grundsätzlich derjenige das Vorhan-
densein einer behaupteten Tatsache 
zu beweisen hat, der aus ihr Rechte 
ableitet (Art. 8 ZGB). 

Die sog. «Beweislast» sagt einerseits, 
«wer» etwas beweisen muss, und ande-
rerseits, «wer» die Folgen der Beweislo-
sigkeit trägt. Weiter wird zwischen «Be­
weisobjekt» und «Beweismittel» unter
schieden. Das Beweisobjekt definiert 
den Gegenstand, d.h., «was» bewiesen 
werden muss. Das Beweismittel hinge-
gen ist das Instrument zur Erbringung 
des Beweises, d.h., «womit» erbringe 
ich den Beweis. Das Beweismass defi-
niert schliesslich, «wann» eine Tatsa-
che als «bewiesen» gilt. Wie hängen 
nun all diese juristischen Definitionen 
zusammen?

Zu Beginn ist es wichtig, zu wissen, 
«was» überhaupt Beweisobjekte sind 

und «wer» die Beweislast trägt: Der 
Grundsatz «iura novit curia» besagt, 
dass Gerichte Gesetzesartikel selbst ken
nen und von sich aus anwenden müs-
sen. Daher muss über Gesetzesartikel 
auch kein Beweis geführt werden, wo-
gegen über rechtserhebliche und strei-
tige Tatsachen i.d.R. schon. Tatsachen 
sind z.B. dann rechtserheblich und 
streitig, wenn die Gegenpartei deren 
Vorhandensein bestreitet und von ih
nen die Anwendung bestimmter Ge-
setzesartikel und eine Rechtsfolge ab-
hängt. 

Als Beispiel: Kurt verlangt von Berti 
aus Kaufvertrag die Bezahlung von 
CHF 500. Berti bestreitet jedoch den 

Kaufvertrag und auch, dass er Kurt 
CHF 500 schulde. Weil Kurt aus dieser 
rechtserheblichen und streitigen Tatsa
che (Abschluss eines Kaufvertrags) Rech
te ableiten möchte, trägt er die Beweis-
last für das Vorhandensein dieses Kauf-
vertrags. Kurt muss beweisen, dass die-
ser Kaufvertrag vorliegt.

In Ausnahmefällen können Gerich-
te die Abnahme eines Beweismittels 
verweigern, d.h. ein Beweismittel igno
rieren. Typisches Beispiel wäre ein of-
fensichtlich untaugliches Beweismit
tel, mit welchem nichts bewiesen wer-
den kann. Da dies jedoch die Ausnah-
me darstellt, gilt in der Regel Folgendes: 
Gerichte müssen alle form- und frist-
gerecht angebotenen Beweismittel, die 
«ihrer Natur nach und gemäss der Le-
benserfahrung» geeignet sind, eine 
Tatsache zu beweisen, berücksichtigen. 

Dies sind z.B. Urkunden, Zeugenaussa-
gen, Gutachten, Augenschein etc. An-
derenfalls könnte eine Verletzung des 
rechtlichen Gehörs geltend gemacht 
werden. 

Wann aber gilt eine Tatsache als «be-
wiesen»? In der Regel dann, wenn das 
Gericht von ihrem Vorhandensein voll 
«überzeugt» ist (sog. Überzeugungsthe
orie). Letztlich wäre die Beantwortung 
dieser Frage mittels starrer Kriterien 
und fester Grössen illusorisch. 

Denn selbst naturwissenschaftliche 
Erkenntnisse stellen keine absolute 
Wahrheit dar, da die Möglichkeit theo-
retischer Zweifel nicht wegbedungen 
werden kann. Hinzu kommt die na-
türliche Tatsache, dass menschliche 
Wahrnehmung stets subjektiv geprägt 
ist. 

Das bedeutet jedoch nicht, dass Ge-
richte einzig ihrer subjektiven Wahr-
nehmung/ihrem subjektivem «Gutdün
ken» nach entscheiden dürfen. 

Vielmehr wird die gerichtliche Über
zeugung, wann eine Tatsache als «be-
wiesen» gilt, an objektiven Gesichts-
punkten gemessen. Das Bundesgericht 
erachtet einen Beweis als erbracht, 

«wenn das Gericht am Vorliegen der 
behaupteten Tatsache keine ernsthaf-
ten Zweifel mehr hat oder allenfalls 
verbleibende Zweifel als leicht erschei-
nen».1 

Der volle Beweis verlangt somit eine 
an Sicherheit grenzende Wahrschein-
lichkeit. Damit wird dem Umstand 
Rechnung getragen, dass die theoreti-
sche Möglichkeit eines anderen Ab-
laufs in der Regel nie völlig ausgeschlos
sen werden kann. Juristen bezeichnen 
dies als das sogenannte «Regelbeweis­
mass». 

Gewiss gibt es vom Aufgeführten 
Ausnahmen. Solange jedoch gesetzlich 
nichts anderes vorgeschrieben ist, gilt 
der allgemeine Grundsatz von Art. 8 
ZGB – dies übrigens nicht nur im Pri-
vatrecht, sondern auch im öffentli-
chen Recht.  n

3 Martin nach Bern – Werbemittel

Bestellen Sie noch heute  
weitere Werbemittel

Damit wir den bestmöglichen Erfolg 
für die drei Spitzenkandidaten er- 
reichen, ist es unerlässlich, dass alle 
Bauernfamilien im Kanton Zürich sich 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten enga- 
gieren. Zwei Wahlaktivitäten haben 
wir auf der Frontseite vorgestellt. 
Aber auch der Verteilung und Präsen-
tation unserer weiteren Werbemittel 
gilt ein grossen Augenmerk.

Neben den digitalen Bemühungen via 
Homepage und Facebook vor allem im 
städtischen Gebiet gilt auch weiterhin 
der traditionelle Wahlkampf mit Pla-
katen und Flyern als erfolgsverspre-

chend. Diese Massnahmen sind schwer
punktmässig im ländlichen Gebiet ein-
zusetzen. Helfen Sie mit, dass die pro-
duzierten Werbemittel Aufmerksam- 
keit erhalten und möglichst viele Wäh-
lerinnen und Wähler ihre Stimme – 
am besten 2-mal auf die Liste – für un-
sere Kandidaten abgeben.

Kostenlose Hohlkammerplakate mit 
jeweiligen Einzelsujets
Von allen Kandidaten konnten wir letz
te Woche bereits zahlreiche Hohlkam-
merplakate am Puure-Höck abgeben. 
Einige Bestellungen sind ebenfalls auch 
bereits eingegangen. Machen Sie ein 
letztes Mal davon Gebrauch, dass Sie 
Einzelplakate auf der ZBV-Geschäfts-

stelle kostenlos bestellen. Die Plakate 
können leider aus logistischen Grün-
den nicht verschickt werden und müs-
sen an der Lagerstrasse in Dübendorf 
abgeholt werden. Anfang September 
werden wir die verbleibenden Hohlkam
merplakate den jeweiligen Kandidaten 
zur Verfügung stellen. 

Kostenlose Wahlflyer zur  
Verteilung im Bekanntenkreis oder 
zum Auflegen im Hofladen
Auch eine beachtliche Anzahl des kom
binierten Wahlflyers mit allen drei Kan
didaten konnten wir bereits an zahlrei
che interessierte und engagierte Bäue-
rinnen und Bauern verschicken oder 
verteilen. Bestellen Sie ebenfalls unter 
bauernverband@zbv.ch oder via Tele-
fon 044 217 77 33 ihre gewünschte An-
zahl Wahlflyer. Diese werden wir Ihnen 
gerne umgehend per Post kostenlos 
zustellen. Machen Sie Ihren Bekann-
tenkreis oder Ihre Kundschaft auf die 
kompetenten landwirtschaftlichen Kan
didaten aufmerksam und geben ihnen 
die Wahlempfehlung mit auf den Weg. 

Alle Massnahmen haben ihre Wirkung 
Die Zielsetzung von zusätzlichen 6000 
Wählerinnen und Wählen ist absolut 
realstisch zu erreichen. Jede der be-
reits vorgestellten Massnahmen trägt 
auch mittels kleineren Aufwandes dazu 
bei, dass unsere Kandidaten zusätzli-
che Stimmen erhalten werden. Was 
es natürlich nicht zu vergessen gilt, 
ist das Ausfüllen der Wahlunterlagen, 
wenn diese an die Haushalte verschickt 
werden. Diese werden gegen Ende Au-

gust zugestellt werden. Wir werden Sie 
in einer späteren Ausgabe gerne da
ran erinnern, die Wahlunterlagen aus
zufüllen und abzuschicken. Die vor
bereiteten Massnahmen nützen nur, 
wenn natürlich auch die Zürcher Bau-
ernfamilien alle unsere bäuerlichen 
Kandidatinnen und Kandidaten, die 
wir ausführlich in der Ausgabe vom 
20. September 2019 vorstellen, 2-mal 
auf die Wahlliste schreiben.
n MCA

«Der volle Beweis  
verlangt somit eine an 
Sicherheit grenzende 
Wahrscheinlichkeit.»

Maximiliane Lotz  
MLaw, Juristin/
Anwaltssubstitutin 
Niklaus Rechtsanwälte 
Dübendorf

Nicht immer ist der Beweis so eindeutig. 
Bild: Pixabay

Der ZBV informiert
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Beraterecke
Niklaus Rechtsanwälte n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 545 25 00 n www.niklaw.ch

Was können Sie persönlich für den Erfolg 
der Wahlkampagne tun?

–– Melden Sie sich bei Ihrem Bezirksprä
sidenten für die Mithilfe am Blachen- 
Aufbau oder an der Verteilaktion

–– Bestellen Sie bei uns kostenlos Wahlflyer 
und verteilen diese in Ihrem Umfeld

–– Bestellen Sie bei uns kostenlos Einzel
plakate (müssen abgeholt werden)

–– Liken Sie die Facebook-Seite «3 Martin 
nach Bern» und teilen Sie diese

 
Für Bestellungen oder Fragen wenden  
Sie sich an die ZBV-Geschäftsstelle unter  
bauernverband@zbv.ch oder Telefon  
044 217 77 33  n 

  

Bestellen Sie die kostenlosen Hohlkammerplakate noch heute auf der ZBV-Geschäftsstelle. Bilder: ZBV

Wohnort: 
Mettmenstetten

Zivilstand:
Verheiratet
2 Kinder, 7 Grosskinder

Beruf: 
eidg. dipl. Landwirt, 
Nationalrat 

Martin Haab

« Als praktizierender Landwirt und als Natio-
nalrat bin ich mir bewusst, dass nachhaltige 
Landwirtschaft auch in Zukunft ein Zusam-
menspiel von Nahrungsmittelproduktion und 
Landschaftspflege unter grösstmöglicher 
Rücksichtnahme auf Umwelt und Biodiversi-
tät sein wird. Darum möchte ich mich auch 
in der kommenden Legislatur für eine ver-
nünftige Agrarpolitik im Rahmen der AP 22+ 
einsetzen. Den seit Jahren versprochenen 
Senkungen des administrativen Aufwandes 
für unsere Bauernfamilien, müssen endlich 
Taten folgen. »

Wohnort: 
Oberstammheim

Zivilstand:
Verheiratet
3 Kinder

Beruf: 
Unternehmer,  
Agrokaufmann

Martin Farner

« Als Erfolgsfaktoren sehe ich die Förderung 
von Innovation und die Stärkung der unter-
nehmerischen Selbständigkeit aller Akteure in 
der Agrarbranche. So kann sich die Landwirt-
schaft weiterentwickeln und Produkte liefern, 
die der Nachfrage der Konsumentinnen und 
Konsumenten entsprechen. Dabei richtet sich 
der Fokus stets auf die Steigerung der Lebens-
qualität von Mensch, Tier und Pflanzen. »

3-Martin-nach-Bern.ch

Wohnort: 
Bertschikon

Zivilstand:
Verheiratet
2 Kinder

Beruf: 
Landwirt, 
Ing. Agronom FH

Martin Hübscher

« Ich politisiere zielgerichtet, sachlich fundiert     
und lösungsorientiert. Mein Fokus liegt auf 
diesen Themen:

•  Gute Rahmenbedingungen für  
Landwirtschaft und KMU

•  Sicherung und Schaffung  
regionaler Arbeitsplätze

•  Ein Bildungssystem, in dem Leistung  
gefordert und gefördert wird

•  Starke Vereine, auch als Basis für  
sinnvolle Jugendförderung

Ihre Anliegen sind meine Aufträge! »

 bisher

« Engagiert für Landwirtschaft, 

Ernährung und Umwelt. » « Für Mensch, Tier 

und Pflanzen »
« Für eine Politik,  

die Früchte trägt. »

Informieren Sie Ihren Bekanntenkreis oder Ihre Kundschaft über die drei bäuerlichen Kandidaten  
der Wahl mit dem informativen Wahlflyer. Bild: Rückseite Wahlflyer ZBV

1 Zit. BGE 130 III 321, S. 324, E. 3.2.
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